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Kaiser Carl V. tritt die Regicrung des deut- 

schen Reiches an Ferdinand I. ab. 

. Sieg Prinz Eugens bei Turin über die Franzosen; 
5000 Preussen stürmen unter Leopold v. Dessau 
die franz. Verschanzungen. 

. Capitulation von Kopenhagen. Uebergabe aller 
grossen Kriegsschiffe an die Engländer. 

70. Beginn des Bombardements von Schlettstadt. 

2, Drei Kaiserfest in Berlin. Bei der Illumination 

und dem Zapfenstreiche Abends werden 9 Perso- 
nen erdrückt. 


1556. 


H. Es iſt ſonderbar, daß die beiden Frafe 
tionen der liberalen Partei in Preußen in Be⸗ 
zug auf die bevorſtehenden Wahlen ſich noch 
immer nicht im großen Ganzen geeinigt haben, 
während doch in den dieſer Partei feindlichen 
Kreiſen die lebhafteſte gegen Letztere gerichtete 
Agitation hervortritt. Man wird ſich erinnern, 
daß ſowohl Miniſter Graf Eulenburg in einer 
der letzten Sitzungen des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes als auch deſſen Organ, die „Provinzial— 
Cor teſpondenz“, ſich ſehr heftig gegen die Forts 
ſchrittspartei ausſprachen und den Nationallibe- 
ralen dabei dringend an's Herz legte, doch ja 
mit dieſer Fraktion keine Gemeinſchaft zu machen, 
wenn ſie ſich die Gunſt der Regierung erhalten 
wollten. Es war damit geradezu geſagt, daß 
die Nationalliberalen einzig und allein ſich nach 
dem Miniſterium zu richten, mit ihm durch Dick 
und Dünn zu gehen hätten, um als politiſch ſa⸗ 
lon⸗ und hoffähig gelten zu können. Die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ behandelte dieſes ſelbe Thema in 
noch concreterer Form, indem ſie äußerte, daß 
aus der nationalliberalen Partei Miniſter erſt 
dann gewonnen werden könnten, „wenn ſie im 
guten und beſten Sinne des Wortes ſelbſt gou⸗ 
vernemental geworden ſei.“ Was der gute und 
beſte Sinn nach offiziöſer Auffaſſung bedeute, ift 
ſchon durch die „Provinzial⸗Correſpondenz“ klar 
geworden, und es muß demnach für die national⸗ 
liberale Partei beleidigend, ja demüthigend fein, 
die Forderung an ſich geſtellt zu ſehen, jede 
ſelbſtſtändige Anſicht aufzugeben und lediglich 
den miniſteriellen Spuren zu folgen. Ein Theil 


der nationalliberalen Preſſe hat auch mit Ent⸗ 
rüſtung dieſe Forderung von ſich gewieſen und 
dabei zugleich erklärt, daß fie, wo es dem allge⸗ 
meinen Wohle entſpreche, nach wie vor mit der 
Fortſchrittspartei gehen werde. Es iſt deshalb 
auch der Gedanke aufgetaucht, bei den Wahlen 
Seitens der liberalen Partei mit ihrgemeinſam zu 
handeln, da ja, wie die „Nationalliberale Corre⸗ 
ſpondenz“ ſagt, die parlamentariſche Sonderung 
zwiſchen der fortſchrittlichen und der nationalli⸗ 
beralen Partei nicht durch prinzipiellen Gegenſatz, 
ſondern nur durch eine Meinungsverſchiedenheit 
über das Zweckmäßige herbeigeführt iſt. Dieſer 
Gedanke, durch deſſen Ausführung den feiadlichen 
Fraktionen eine liberale Geſammtpartei gegen: 
übergeſtellt wird, iſt jedenfalls der richtige; leider 
ſcheint es aber, als ſollte die Verwirklichung des⸗ 
ſelben wenigſtens ſtellenweiſe an dem Widerſtande ei 
nespolitiſchen —im vorliegenden Falle aber ſehr une 
politiſchen — Fanatismus ſcheitern. Verſchiedene na⸗ 
tionalliberale Organeſträuben ſich gegen das Anſin⸗ 
nen einer Gemeinſamkeit mit den Fortſchrittlern und 
zwar, wie fie ſazen, im Intereſſe der nationalli⸗ 
beralen Partei ſelbſt.“ Eines dieſer Organe 
fügt eiklärend hinzu, daß die nationalliberale 
Partei „in der Zuſammenfaſſung der gemäßigt 
liberalen Elemente wurzele und ihre maßgebende 
Stellung dadurch behaupte, daß ſie nicht minder 
Fühlung mit der nach rechts etwas vorgeſchobenen 
Gruppe der Freikonſervativen wie nach links mit 
der Frrtſchrittspartei und grade in den wichtig⸗ 
ſten Beziehungen das Zuſammengehen mit jener 
dem Bündniſſe mit dieſer vorgezogen habe.“ 
Bei einer vorurtheilsfreien Betrachtung dieſer Er⸗ 
klärung wird nun wohl Jeder finden, daß die 
in letzterem Satze geſchilderte Situation grade 
nicht als die honorabelſte angeſehen werden kann, 
denn ſie vindizirt der nationalliberalen Partei 
einen chameleonartigen Charakter, welcher, wenn 
er wirklich ſo wäre doch nur ſchwerlich Vertrauen 
erwecken könnte, der vielmehr dahin führen 
müßte, der nationalliberalen Partei die freiheit⸗ 
licheren Elemente abwendig zu machen und auch 
inſofern die Spaltung unter den Liberalen zu 
fördern. Glücklicher Weiſe denkt die Mehrzahl 
der Nationalliberalen anders; aber, auch wenn 
der Bruchtheil dieſer Partei, der den Mahnun⸗ 
gen Eulenburg's und der „Provinzial⸗Correſpon⸗ 
denz“ Folge geben will, ein nur kleiner iſt, muß 
unter heutigen Verhältniſſen das Intereſſe der 
liberalen Geſammtpartei geſchädigt werden. 
Hoffentlich findet bis zu den Wahlen dieſer 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 


(Fortſetzung.) 

„O, Olla,“ begann Lord Dalton, „ich habe, 
ehe dieſe Trübſale über Dich kamen, nicht gewußt, 
wie ſehr ich Dich liebe! Ich werde Dich nie 
mehr aus den Augen laſſen. Humphry Kirby 
hat ſich als unwürdiger Vormund gezeigt, und 
darum darf er niemals wieder Gewalt über Dich 
gewinnen. Als ich in Folge eines Telegramms 
von Mary, nach Dublin ging und dann mit ihr 
nach Clondalkin, und als ich die erbärmliche Zelle 
ſah, in welcher Dein Verwandter Dich einſperren 
ließ, da gelobte ich mir, Alles aufzubieten, da⸗ 
mit Du ſeinen Händen entzogen würdeſt. Ich 
kann es jetzt noch kaum glauben, daß dieſer ſonſt 
ſo weichherzige, ſanfte Mann wirklich der Schurke 
iſt, als der er ſich jetzt gezeigt hat. Ich kann 
die Thalſache kaum faſſen, daß er Dich einſperrte, 
um Dich zu einer Heirath mit dem neuen Grafen 
zu zwingen.“ 

„Er hat noch viel Schlimmeres gethan, 
Winifred!“ ſagte das Mädchen ſeufzend. 

„Schlimmeres! Olla!“ 

„Ja, er hat Tim Wilkin gedungen, mich zu 
ermorden!“ 

Lord Daltou ſtieß einen Ruf des Entſetzens 


„Olla, iſt das möglich?“ fragte er. 

„Es iſt ſo, Winifred, verſicherte ernſ das 
Mädchen. „Mr. Kirby hatte mit Tim Wilkin 
einen Vertrag abgeſchloſſen, daß dieſer mich ſchein · 
bar nach England bringen, unterweg's aber in's 
Meer werfen ſollte. Dieſer würde den Auftrag 
auch ausgeführt haben, hätte er nicht gedacht, 
mehr Geld machen zu können, wenn er mich am 


aus 


Leben ließe. O, Winifred, dieſe Verrätherei und 
Schlechtigkeit meines Verwandten und Vormunds 
iſt kaum zu glauben! Und ich habe ihm ſo un⸗ 
bedingtes Vertrauen geſchenkt, habe ihn ſo ſehr 
geliebt!“ 

„Aber da muß irgend ein Irrthum zu Grunde 
liegen,“ entgegnete Lord Dalton. „Der Plan, 
den Du mir mittheilſt und den Humphry Kirby 
durch Tim Wilkin ausführen laſſen wollte, wäre 
der Plan zu einem gemeinen, ſchändlichen Mord, 
und ſollte der kleine, freundliche, mildthätige 
Mann, der Dich ſtets zu lieben ſchien, eines 
ſolchen ruchloſen Attentats auf Dein junges Le 
ben fähig ſein? Sollte er Dich morden können, 
weil Du Dich weigerſt, einen Mann zu heirathen, 
welchen er für Dich beſtimmt hat? Es iſt un⸗ 
glaublich, Olla, Du biſt getäuſcht worden! Es 
iſt unmöglich!“ 

„O, Winifted, ich würde viel darum geben 


wenn ich an die Unmöglichkeit glauben könnte! 


aber es iſt wahr, und Du wirſt zu derſelben 
Ueberzeugung gelangen, wenn Du Alles gehört 
haſt. Höre zu, ich will Dir die ganze Geſchichte 
erzählen.“ 

Sie erzählte nun, bei der Unterredung Mr. 
Kirby's mit dem neuen Grafen anfangend, bis 
zu ihrer Befreiung durch Lord Dalton. 

„Meine arme Olla,“ ſagte in zärrlichem 
Tone Lord Dalton, als dieſe ihre Erzählung be⸗ 
endet hatte, „dies iſt eine ſchwere Prufung für 
Dich geweſen, deren Leben bis zu der Zeit, als 
der neue Graf von Kirby auftrat, ein jo heite⸗ 
res und ungetrübtes war.“ 

„Die Leiden ſind überſtanden, Winifred, laß 
es vergeſſen ſein,“ ſagte das Mädchen ernſt. 
Was die Zukunft bringen wird, läßt ſich noch 
nicht jagen, aber es iſt nicht unmöglich, daß die 
guten alten Tage wiederkehren.“ 

„Das wollen wir hoffen!“ rief der junge 
Lord, indem er Olla's Hand nahm und an ſeine 
Lippen führte. 


eigentlich nur in der Einbildung beſtehende 
Zwieſpalt, wie an den meiſten Orten es ſchon 
der Fall iſt, überall ſeinen erſprießlichen Ausgleich. 


deut ſchland. 


Berlin, den 5. September. Sr. Maj. der 
Kaiſer und die Prinzen Karl und Friedrich Karl 
ſind auf der Anhaltiniſchen Bahn per Extrazug 
zur Beiwohnung der Manöver beim 12. könig⸗ 
lich ſächſiſchen und dem 4. Armee-Korps, 1½ 
Ubr, zunächſt nach Leipzig abgereiſt, woſelbſt die 
Ankunft um 4½ Uhr erwartet wird, Im Ges 
folge der Kaiſers befinden ſich, Oberhof- und 
Hofmarſchall Graf Pückler, der Generaladjutant 
Graf v. d. Goltz, die Generale à la suite v. 
Steinäcker, Graf Lehndorff und Fürſt Anton 
Radziwill, der Chef des Militairkabinets Gene⸗ 
ralmajor von Albedyll mit dem Oberſt 
von Haugwitz und Major von Elern, die Flü⸗ 
geladjutanten Major von Winterfeld, von Linde⸗ 
quift und Graf Arnim, der ruſſiſche Militair⸗ 
Bevollmächtigte General von Reutern, der Leib⸗ 
arzt Dr. v. Lauer und der Geh. Hofrath Bork. 
Außerdem befinden ſich in der Begleitung der 
Kriegsminiſter v. Kameke, der Chef der Admi⸗ 
ralität Staatsminiſter v. Stoſch, der Direktor 
des allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegs⸗ 
miniſterium Generalmajor v. Voigts⸗Rhetz, der 
General⸗Inſpekteur der Artillerie General v. 
Podbielski, der mit der Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte der General-Inſpektion des Ingenieur⸗ 
Corps beauftragte Generallieutenant v. Biehler, 
der Inſpekteur der Jäger und Schützen General: 
major v. Thile, der Generallieutenant v. Bülow 
u. a. 


— Siit geſtern hat ſich die milltäriſche u. 
politiſche Lage der orientaliſchen Angelegenheiten 
beträchtlich geklärt. Die Serben ſind nunmehr 
entſchieden im Nachtheil und Alexinatz kann als 
verloren angeſehen werden, ſeitdem die Serben 
unter Zurücklaſſung von 10 Bataillonen den 
Rückzug auf Deligrad angetreten haben — wie 
wenigſtens Peſter Telegramme melden. Dies 
ändert auch die Chancen der Friedensaktion. Der 
ſchwierigſte Punkt in dieſer Hinſicht iſt nunmehr 
Konftantinopel. Wenn nun aber auch die Türkei 
auf dem Kriegsſchauplatze die ſiegreiche Macht 
ift, fo befindet fie ſich doch in einer deſto ſchwie— 
rigeren politiſchen Lage und der neue Thron⸗ 
wechſel hat dieſelbe nichts weniger als verbeſſert. 


— — 


Dieſer letztere Umſtand bildet für die Friedens⸗ 
aktion einen Vortheil, deſſen Benutzung ſich die 
Mächte wohl kaum entgehen laſſen werden. 

— Das Miniſterium der landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten hat vor einigen Tagen 
durch einen Erlaß auf die Witterungsberichte 
der deutſchen Seewarte in Hamburg hingewieſen, 
um dieſelben für die Landwirthſchaft fruchtbar 
zu machen. Vielleicht iſt es für manchen Leſer 
intereſſant, die auch für das Binnenland wichti⸗ 
gen Aufgaben dieſes im Allgemeinen noch wenig 
bekannten Inſtituts kennen zu lernen, zu welchem 
Behufe uns von kompetenter Seite folgende 
Mittheilungen zugehen. In Bezug auf Sturm⸗ 
warnung ſind die Arbeiten der Seewarte: 1. 
Die regelmäßige Einſammlung von Beobachtun⸗ 
gen über den meteorologiſchen Zuſtand der At⸗ 
moſphäre, von beſtimmten Plätzen an der Küſte 
ſowie im Innern Deutſchlands, ferner von 
ſolchen Plätzen des Auslandes, deren meteorolo⸗ 
giſche Beobachtungen für die Beurtheilung der 
atmoſphäriſchen Zuſtände an den deutſchen Küſten 
von Einfluß erſcheinen. Der Anſtalt ſind für 
dieſen Zweck Beobachtungsſtellen an geeigneten 
Küſtenplätzen zugetheilt. Dieſelben haben nach 
Anweiſung der Anſtalt fortlaufend zu beſtimmten 
Tagesſtunden die meteorologiſchen Erſcheinungen, 
ee Barometerſtand, Temperatur, Wind⸗ 
tärke, 
Luft, zu beobachten, zu verzeichen und der An⸗ 
ſtalt telegraphiſch zu melden. Mit einzelnen 
ausländiſchen Beobachtungsſtellen iſt eine unmit⸗ 
telbare Verbindung bewerkſtelligt. Außerdemjer⸗ 
hält ſich die Anſtalt mit den Centralſtellen der 
meteorologiſchen Beobachtungsſyſteme anderer 
Nationen in laufendem Verkehr. Ferner: 2. 
Die regelmäßige telegraphiſche Verbreitung von 
Mittheilungen über den augenblicklichen Zuſtand 
der Atmoſphäre, ſowie die unverzügliche Veröf⸗ 
fentlichung ſolcher Wahrnehmungen, welche einen 
gefahrdrohenden Witterungsumſchlag erwarten 
laſſen. Endlich 3 
längeren Beobachtungszeiten geſammelten Mate⸗ 
rials auf die daraus für Navigation und Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu gewinnenden Reſultate und deren pe⸗ 
riodiſche Veröffentlichung. 

Von dem deutſchen Reiche, Oeſtereich⸗ 
Ungarn, Belgien, der argentiihen Konförderation, 
Dänemark, Spanien, Frankreich, Italien, Peru, 
Portugal, Rußland, Schweden-Norwegen, der 
Schweiz und der Türkei ſind die Ratifikationen 
der am 20. Mai 1875 zu Paris abgeſchloſſenen 


Eine Weile ritten ſie ſchweigend weiter, 
dann begann Lord Dalton, an Olla's Erzählung 
anknüpfend: 

„Die Unterredung, welche Du in der Bit: 
liothek Deines Vormundes mit anhörteft, muß 
von großer Wichtigkeit geweſen ſein, da ſie die 
Veranlaſſung zu Mr. Kirby's Mordplan war.“ 

„Sie war allerdings von der größten Wich— 
tigkeit,“ erwiderte Olla. „Er ſagte dem neuen 
Grafen, daß er, Edgar Kirby, nur durch die 
Protection Humphry Kirby's Graf von Kirby 
geworden ſei. Er ſagte ihm, daß ein Punkt in 
ſeinen Anſprüchen ſei, der wenn er bekannt würde, 
die Macht hätte, ihn in feine frühere Unbedeu— 
tenheit zurückzuführen und mir meinen Reich⸗ 
thum und meine Ehren wiederzugeben.“ 

Lord Dalton horchte auf. 

„Iſt das möglich?“ fragte er. 

„Ja, es iſt möglich — es iſt wahr! Edgar 
Kirby hat in Wirklichkeit keine legalen Anſprüche 
auf die Grafſchaft Kirby, ebenſo wenig auf die 
Familientitel.“ 

„Warum aber unterftügt denn Mr. Kirby 
ſeine Anſprüche?“ 

„Vielleicht, weil er dafür bezahlt wird, viel⸗ 
leicht auch aus einer tieferen Urſache. Es iſt ein 
Geheimniß in Mir. Kirby's Thun und Treiben, 
welches ich nicht ergründen kann. Alles, was ich 
weiß, iſt, daß er Alles daran geſetzt hat, um 
Edgar zum Sieg zu verhelfen, und daß er mich 
zu opfern gewillt war, weil er fürchtete, ich möchte 
ſeine Pläne durchkreuzen und ſeinen Günſtling 
aus ſeiner erſchwindelten Stellung verdrängen.“ 

„Alſo iſt Edgar nicht der wirkliche Graf 


von Kiehn, fragte Dalton. 


„Nein! 

„Und Du bift die rechtmäßige Erbin der 
Grafſchaft, Olla?“ 

„Ja, Winifred.“ 

„Daun iſt dies die Urſache der Mordpläne 
Mr. Kirby's. Er hat ſich mit Edgar verbunden 


und iſt entſchloſſen, Dein Leben zu vernichten, 
darum bift Du noch keineswegs ſicher; ſelbſt uicht 
unter der Aufſicht Sir Arthur's. Dieſe beiben 
Männer ſind gefährliche Feinde, und der alte, 
ſchwerfällige Sir Arthur wird nicht im Stande 
ſein, Dich vor ihnen zu beſchützen. Er hat kein 
Verſtändniß für ihre Schlechtigkeit, für ihre Liſt 
und ihre Intriguen. Er iſt ein intimer Freund 
von Mr. Kirby, und ein Wort von dieſem wird 
bei ihm hundert von Dir aufwiegen. Meine arme 
Olla, Du ſchwebſt noch immer in der größten 
Gefahr.“ 

„Ich weiß es,“ ſprach das Mädchen ruhig. 

„Was iſt alſo zu thun?“ fragte der junge 
Mann ruhig. „Du biſt noch minorenn und ſo⸗ 
mit verpflichtet, Deinen Vormündern zu gehorchen. 
Ich weiß nur ein Mittel, Dich Ihnen gänzlich 
zu entreißen.“ 

„Und das iſt?“ 

„Daß wir uus ſogleich trauen laſſen.“ 

Das war ein Mittel, an welches Olla noch 
nicht gedacht hatte, und ſo praktiſch dieſes auch 
fein mochte, es traf fie gänzlich unvorbereitet 
und deshalb konnte ſie ſich damit nicht ſogleich 
be freunden. Sie blickte eine Weile gedanken voll 
vor ſich hin und ſagte dann: 

„Das kann nicht angehen, Winifred.“ 

„Und warum nicht, Olla?“ fragte Lord 
Dalton, welcher ſich halb umgewandt hatte und 
ſie mit ſeinen treuen Augen anſah. „Laß uns 
hinüberfahren nach Schottland, wo uns der alte 
Mr. Cowan trauen kann. Schlage es mir nicht 
ab, Olla; ſage „Ja“ und gieb mir damit das 
Recht, Dich vor Deinen Feinden zu ſchützen.“ 

Wieder überlegte das junge Mädchen; es 
wurde ihr ſchwer, eine ſolche Bitte abzuſchlagen, 
aber ihr Herz ſträubte ſich gegen eine heimliche 
Trauung. 

„Nein, Winifred,“ antwortete ſie, und ein 
ſchwaches Lächeln miſchte ſich in den ſorgevollen 
Zug um ihre Lippen, „es kann nicht fein. Wenn 


Himmelsanſicht, Feuchtigkeitsgehalt der 


Die Verarbeitung des in 


RP", VOR) OS 
Pr 


Internationalen Meterkonvention ausgewechſelt 
worden. Bekanntlich ſind in derſelben die ver⸗ 
tragſchließenden Theile übereingekommen, unter 
dem Namen: „Internationales Maß- u. Gewichts⸗ 
bureau“ ein wiſſenſchaftliches permanentes Inſti⸗ 
tut mit dem Sitze in Paris, auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koſten zu gründen und zu unterhalten. 
Das internationale Bureau wird unter der aus⸗ 
ſchließlichen Leitung u. Aufſicht eines internationa⸗ 
len Komitees ſür Maß und Gewicht ſtehen, 
welches ſeinerſeits unter die Autorität einer aus 
Delegirten aller vertragſchließenden Regierungen 


zuſammengeſetzten Generalkommiſſion geſtellt 
iſt. Der Vorſitz in der Generalkonferenz 
für Maß nnd Gewicht wird dem je 


weiligen Präſidenten der Pariſer Akademie der 
Wiſſenſchaften übertragen. 

— Wie aus Greiz gemeldet wird, iſt der 
Feldmarſchall Graf Moltke wieder vollſtändig ge⸗ 
neſen. Sonnabend 2. Sptbr. beſchied er die 
Vertreter der Stadtgemeinde zu ſich, um aus 
ihren Händen den Ehrenbürgerbrief zu empfangen. 
Geſtern Mittag erfolgte die Abreiſe des Feld» 
ſchalls. 

— Der ſächſiſche Provinzialausſchuß hat 
jetzt in wahrhaft exemplariſcher Weiſe die Grün⸗ 
dung einer hiſtoriſchen Kommiſſion der Provinz 
Sachſen behufs Förderung der ges 
ſchichtlichen Beſtrebungen innerhalb der Provinz 
beſchloſſen und dieſer Kommiſſion einen namhaf⸗ 
ten Theil der für das Jahr 1876 durch den 
Landtag für wiſſenſchaftliche Zwecke ausgeſetzten 
Mittel überwieſen. Die hiſtoriſche Kommiſſion, 
zu welcher außer dem Kommiſſar des Provin⸗ 
zialausſchuſſes je ein Vertreter der fünf Ge⸗ 
ſchichtsvereine der Provinz und drei namhafte 
Geſchichtsforſcher der Provinz gehören, hat ſich 
konſtituirt und einen Arbeitsplan aufgeſtellt. Die 
Kommiſſion wird zunächſt ihre Aufmerkſamkeit 
den Ausgrabungen, der Pflege von Ausgaben 
biſtoriſcher Urkunden und der Errichtung eines 
Provinzialmuſeums zuzuwenden haben. Zum 
Druck vorbereitet werden zunächſt das Urkunden⸗ 
buch der Stadt Halberſtadt und das des Kloſters 
Berge. Daran wird ſich wohl als dritte Publi- 
kation die des Chronicon archiepiscoporum Mag- 
deburgensium ſchließen. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 4. September. Auf 
eine Reklamation der kaiſerlichen Regierung hat 
die rumäniſche Regierung, wie von gut unter⸗ 


richteter Seite verlautet, die Verordnung betref⸗ 


fend die Einhebung einer Perſonalſteuer von den 
in Rumänien lebenden Angehörigen fremder 
Staaten zurückgezogen. 

— Von demſelben Tage wird der „Nat. 
Ztg.“ aus Wien gemeldet: Geſtern beſuchte der 
diplomatiſche Agent Serbiens Zukits den Grafen 
Andraſſy, um eine Beſchleunigung der Herbei⸗ 
führung des Waffenſtillſtandes nachzuſuchen. Der 
Graf verhehlte dem Agenten nicht, daß die Waf⸗ 
fenſtillſtandsfrage ſich ſehr ſchwierig geſtalte und 
trotz aller Einwirkung der Mächte auf die Pforte 
ſich in die Länge zu ziehen drohe. Die 
Pforte, welche wiſſe, daß ſich die Einwirkung 
der Mächte nicht bis zu einer Kriegsdrohung er⸗ 
ſtrecken werde, betont die Schwierigkeit der Stel⸗ 
lung des neuen Sultans den Mohamedanern des 


Reichs gegenüber, wenn er ohne ausgiebige Kriegs⸗ 


erfolge gegen Serbien und Montenegro zu Fries 
densverhandlungen ſchreiten wollte. Die Mächte 
würden trotzdem ihr Möglichſtes aufbieten, die 
Pforte zu einem Waffenſtillſtande zu beſtimmen. 
— Heute Morgen fuhr Graf Stollberg zu An⸗ 
draſſy nach Schönbrunn, wo ſich der letztere nur 
in wichtigſten Fällen von fremden Diplomaten 


ich mich mit Dir trauen laſſe, darf es nicht ſo 
verſtohlen ſein. Ich will getraut ſein in meiner 
eigenen Kapelle zu Schloß Kirby, von meinem 
alten lieben Caplan, und mit meinem ganzen 
Haushalt und meinen Pächtern um mich!“ 

„Aber wanu wird das ſein?“ fragte der 
junge Mann traurig. „Deine Vormünder werden 
Dich wegnehmen, nach Dublin oder nach Eng⸗ 
land, und wir werden getrennt — vielleicht für 
immer! Aber wenn wir getraut ſind, können wir 
zuſammen nach Dalton⸗Court gehen und Deine 
Feinde in gebührenden Schranken halten — * 

„Der Platz für die Herrin von Kirby iſt 
zu Kirby!“ verſetzte Olla lebhaft u. das Feuer 
der Begeiſterung leuchtete aus ihren Augen. 
„Während ich in der Hütte der Wilkin eingeſperrt 
war, habe ich mir die Sache reiflich überlegt 
und mic den Weg ausgeſonnen, den ich zu gehen 
habe. Zunächſt gehe ich nach Schloß Kirby. 
Der neue Graf, oder der angebliche Graf, iſt in 
Dublin —“ 

„Aber jeine Mutter iſt im Schloß.“ 

„Mag ſie dort ſein — ich fürchte ſie nicht. 
Ich gehe in meine Heimath zurück, um von der⸗ 
ſelben Beſitz zu ergreifen. Ich werde ſoſort an 
Sir Arthur und an Helene telegraphiren, daß 
ſie zu mir kommen mögen. Ich werde meine 
Rechte bis auf's Aeußerſte vertheidigen, ehe 
ich das Schloß wieder verlaſſe. Wenn der 
falſche Graf ferner Anſprüche auf daſſelbe erhebt, 
muß er ſie durch die Gerichte geltend zu machen 


uchen.“ 

Me Lord Dalton blickte voll Bewunderung in 
das vergeiſtigte,Geſicht des entſchloſſenen, willens⸗ 
kräftigen Mädchens. 

„Du magſt Recht haben, Olla,“ ſagte er. 
„Wir wollen Deinen Plan ausführen. Wir wollen 
Sir Arthur und Lady Helene bitten, nach Schloß 
Kirby zu kommen. Lord Berry iſt in Dalton⸗ 
Court, tiefſinnig, geknickt, verzweifelnd; er mag 
ebenfalls nach dem Schloſſe kommen als unſer 


finden läßt. — Der engliihe Botſchafter, Sir 
Buchanan, erwartete heute Mittag den Grafen 
Andraſſy im Hotel des auswärtigen Amtes. 

Frankreich. Paris, 3. September. Das 
Reglement der allgemeinen Ausſtellung iſt nun⸗ 
mehr feſtgeſetzt und wird daſſelbe dem Präſiden⸗ 
ten der Republik im nächſten Miniſterrathe zur 
Unterſchrift vorgelegt werden. Inzwiſchen hört 
man, daß die Ehrenpräſidien für Belgien dem 
Grafen von Flandern, Bruder des Koͤnigs, für 
die Niederlande dem Prinzen Heinrich übertra⸗ 
gen ſind. — Man befürchtete bisher, Oeſterreich 
würde Rückſicht auf den mittelmäßigen Erfolg 
der Wiener Weltausſtellung zögern, ſich bei der 
Weitausſtellung von 1878 zu betheiligen. Nun 
wird aber zur Beruhigung der Patrioten offiziös 
mitgetheilt, daß der öͤſterreichiſch-ungariſche Graf 
Wimpffen in dieſer Hinſicht bereits die befriedi⸗ 
genſten Erklärungen abgegeben habe. — Eine 
Broſchüre, welche kürzlich in Leipzig in franzöſi⸗ 
ſcher Sprache unter dem Titel: „Metz et Tria- 
non“ erſchienen und in der Form eines offenen 
Briefes an den Herzog von Aumale verfaßt iſt, 
wurde an der Grenze ſaiſirt. — Der dieſſeitige 
Botſchafter in St, Petersburg, General Leflo, 
iſt vorgeſtern hier angekommen und hat dem 
Kriegsminiſter feine Aufwartung gemacht. — 
Geſtern am Todestag Ludwig's XIV. (1715) 
wurde in der Schloßkirche zu Verſailles eine 
Meſſe für die Seelenruhe dieſes Koͤnigs und 
Gründers des Palaſtes eelebrirt. — Kürzlich waren 
Gerüchte über den Geſundheitszuſtand des Herrn 
Thiers in Umlauf, welche jenen als ſehr bedenk⸗ 
darſtellen. Der Expräſident hat nun an einen 
feiner parlamentariſchen Freunde einen Brief ge- 
richtet, in welchem er dieſe Gerüchte für unrich · 
tig erklärt. — Frau Iſabella von Spanien hat 
ihrer Wahlheimath Frankreich nicht für immer 
Adieu geſagt. Die hohe Dame wird gegen den 
25. September in Hotel Baſilewski hier erwar- 
tet. Sie wird jedoch nur den Winter in Paris 
verleben und im Frühling wieder nach Spanien“ 
zurückkehren. 

Paris, 4. Sept. Durch ein heute ver 
öffentliches amtliches Dekret wurde der ganze für die 
Weltausſtellung von 1878 beſtimmte örtliche 
Raum zum wirklichen Entrepotplatze erklärt und 
beſtimmt, daß alle Erzeugniſſe des Auslandes 
unter den Bedingungen des internationalen Tran⸗ 
ſits ohne jede Durchſuchung, oder nach Wahl 
der Intereffenten unter den Bedingungen des 
nationalen Tranſits mit einer nur ſummariſchen 
Durchſuchung, direkt nach dem Ausſtellungspalaſte 
befördert werden ſollen. Diejenigen zur Aus⸗ 
ſtellung zugelaſſenen Waaren, welche der Kon— 
ſumtion (consommation) überlaſſen werden, fol 
len nur denjenigen Zollſätzen unterliegen, welche 
für ähnliche Erzeugniſſe der meiſt begünſtigten 
Nation zuläſſig ſind. 

— Der Marſchall⸗Präſident iſt am 4früh nach Pa: 
ris zurückgekehrt, begiebt ſich aber morgen ſchon nach 
Lyon über Schloß Sully und wird auch Belfort 
beſuchen. Die beiden Militäriſchen-Attachees der 
Deutſchen Botſchaft Majore v. Bülow u. There⸗ 
min werden den Cavallerie-Manövern bei Tours 
beiwohnen. 

Großbritannien. London 5. September. 
Die „Times“ ſpricht ſich abermals dringend für 
das Zuſammenwirken Englands und Rußlands 
zur Herſtellung der Ruhe im Orient aus und 
iſt der Meinung, daß es von der engliſchen Re— 
gierung ahänge, den Friedensſchluß zu ermögli— 
chen. Dieſelbe würde den Frieden ſchon allein 
herbeiführen können, um viel gewiſſer und ſiche⸗ 
rer aber im Einverſtändniß mit Rußland. 

Italien. Rom 3. September. Es iſt 
unrichtig und eine Erfindung des Pariſer „Uni— 
vers,“ daß Msgr. Dr. Giacomo Biſchof von 


Beiſtand. Der neue Graf ſoll keinen Fuß wieder 
auf die Inſel ſetzen, bis die Gerechte feine An— 
prüche beſtätigt haben“ 

„Was fie ohne Zweifel thun werden!“ bes 
merkte Lady Olla. „Sir Arthur und fein Rechts⸗ 
anwalt werden den Fehler in den Anſprüchen 
Edgar's ſchwerlich auffinden, da ſie vorher nichts 
Auffälliges entdeckt haben; und meine Ausſagen 
über das, was ich in der Bibliothek Mr. Kirbh's 
gehört habe, finden vor Gericht keine Beachtung, 
wenn ihnen keine Beweiſe hinzugefügt werden. 
Meine Hoffnung beſteht darin, daß die Ver— 
ſchworenen ſich in irgend einer Weiſe ſelbſt ver- 
rathen werden. Wenigſtens gewinne ich Zeit, 
was unter Umſtänden viel werth iſt, und Edgar 
Kirby findet plötzlich ein Hinderniß auf ſeiner 
Bahn, die ihm ſo eben und glatt erſchien. Er 
muß ſich ſein Ziel erkämpfen, und es fragt ſich 
ob er nach dem, was vorgegangen, dazu noch den 
Muth hat.“ 

Das Pärchen beſprach die Sache hin und 
her und einigte ſich ſchließlich vollſtändig dahin, 
Olla's Plan auszuführen. Langſam ſetzten ſie 
ihren Weg fort und kamen endlich mit Tages, 
anbruch in Dundalk an. In einem Gaſthof, den 
ſie bereits offen fanden, ſtärkten ſie ſich durch ein 
gutes Frühſtück. Dann ließ Lord Dalton die 
Geliebte hier zurück und brachte das Pferd zu 
ſeinem Eigenthümer. Gleichzeitig beſorgte er 
die Depeſchen nach dem Telegraphenamt, eine an 
Sir Arthur Coghlan, dieſem mittheilend, daß er 
Lady Olla gefunden und dieſe jetzt auf dem Wege 
nach Schloß Kirby ſei. Dieſer Nachricht fügte 
er die Bitte hinzu, Sir Artuhr möge ſo ſchnell 
wie moglich zu ſeiner Mündel kommen. Die 
zweite Depeſche war an Ladh Helene Buonarotti, 
ebenfalls eine Einladung nach Schloß Kirby ent⸗ 
haltend. Nachdem dies beſorgt, kehrte er in den 
Gaſthof zurück und begab ſich mit Olla von 
dort nach dem Bahnhofe, wobei er dieſer mit⸗ 
theilte, was er gethan. 


Piedimonte d Aliſa den Papſt wegen ſeiner Theil⸗ 
nahme am Senat um Verzeihung gebeten habe. 
Wir hören von glaubwürdiger Seite, daß der 
Biſchof empört über die Sprache, welche kleri⸗ 
kale Blätter gegen ihn führen, dem Papſte ge⸗ 
ſchrieben hat, daß er durch die Theilnahme an 
den Senatsberathungen ſeiner biſchöͤflichen Würde 
nichts vergeben, wohl aber ſeinen Pflichten als 
Biſchof und als Staatsbürger nachgekommen zu 
ſein glaube. — 

Spanien. Wie uns aus Madrid telegra- 
phiſch gemeldet wird, ſoll dortſelbſt am 1. No⸗ 
vember eine Ausſtellung von Weinen eröffnet 
werden. Die Jury wird aus Spaniern und ei⸗ 
nigen Ausländern zuſammengeſetzt ſein. 

Türkei. Die „Correſpondence orientale* 
beſtätigt daß eine Annäherung zwiſchen dem 
Prinzen, jetzt Sultan Abdul Hamid und Mid⸗ 
hat Paſcha ſtattgefunden habe. Der Souverän 
ſoll dem „berühmten Reformator“ erklärt haben, 
daß ſein Verfaſſungsprojekt eine ernſte Erwä⸗ 
gung verdiene, und daß es derſelben auch theil— 
haftig werden ſolle. 

— Die Räumung der Umgebung von Ale- 
rinae Seitens der Serben wird allgemein beſtä⸗ 
tigt. Am Sonntage war Stadt und Feſtung 
noch mit 10 Bataillonen beſetzt, die ſerbiſche 
Armee hatte ſich dagegen rückwärts in den Poſi— 
tionen von Deligrad einlogirt. Daß dieſe der 
Vertheidigung günſtiger ſind, als die Alexinacer 
haben wir früher ſchon berichtet; die Türken 
hätten ſomit eine noch ſchwerere als die erſte 
Aufgabe zu löſen. — Eine Konſtantinopler De⸗ 
peſche vom 4. meldet: Redif Paſcha iſt zum 
Kriegsminiſter ernannt worden. Abdul Kerim 
Paſcha bleibt Generaliſſimus der türkiſchen Trup- 
pen. — Die türkiſche Armee hat nach hier ein- 
gegangenen Nachrichten bei Al«xinae noch weitere 
Vortheile errungen. 


Provinzielles. 


„ Strasburg, 3. September. (O. ©) 
Wie alljährlich, ſo iſt auch in dieſem Jahre der 
Sedantag hier feſtlich begangen worden, jedoch 
mit dem Unterſchiede, daß das diesjährige Zelt 
alle früheren Feſte weit übertroffen hat. Am 
Freitag Abend fand ein von allen hieſigen Ver 
einen ausgeführter Zapfenſtreich ſtatt, dem das 
Abfingen einiger Lieder und die vom Comman⸗ 
deur des Kriegervereins, Herrn Kreisrichter Jäckel 
gehaltene Feſtrede auf dem großen Markte 
folgten. Die Stadt und das Amt Strasburg 
waren brillant erleuchtet; ausgezeichnet in dieſer 
Hinſicht haben ſich der Amtsthurm und die 
Conditorei des Herrn v. Goſtomski Am Felt: 
tage früh wurden in den Kirchen die Glocken ge— 
läutet, Kanonenſchüſſe abgefeuert und vom Raths⸗ 
thurm ein Choral geblaſen. Vormittags fanden 
in den Schulen und Kirchen, ſowie in der Sy⸗ 
nagoge Feierlichkeiten ſtatt und der Nachmittag 
verſammelte eine große Maſſe Menſchen im 
S hützenhauſe. In demſelben ſpielte die Chriſt, 
burger Kapelle, und die vereinigten Sänger tru— 
gen patriotiſche Lieder vor, Abends war der 
Garten von einem Lichtmeer überfluthet und ein 
hier wohl noch nicht geſehenes Feuerwerk trieb 
die Begeiſterung auf die höchſte Spitze. Rüh⸗ 
mend muß hervorgehoben werden, daß bei dieſer 
Feier ſich faſt alle Stände und Confeſſionen 
betheiligt haben, und daß nicht die geringſte Un⸗ 
ordnung vorgekommen iſt. — Zum Superinten⸗ 
denten der Dioͤzeſe Strasburg iſt der Pfarrer 
Böhnke in Löbau ernann!. Derſelbe iſt bereits 
Kreisſchulinſpektor für dieſe Diözefe. — Am 1. 
d. Mts. Nachmittags wüthete bei einem heftigen 
Platzregen ein Sturm von Süden nach Norden 
über Michelau und die hieſige Stadt Dabei 


‚Haft Du nicht auch an Lord Berry tele⸗ 
graphirt?“ fragte Olla. 

„Nein,“ antwortete Dalten, „das würde 
doch wenig nützen. Ich erhielt allerdings Mary's 
Telegramm rechtzeitig, aber das war ein Zufall, 
der ſich in einem Jahre nicht wieder zutragen 
mag. Dalkton⸗Court liegt ſoweit von der Sta⸗ 
tion entfernt, daß es oft mehrere Tage dauert, 
ehe die Depeſchen daſelbſt ankommen Ich hoffe 
aber, Lord Berry am Bahnhof zu Dunloh zu 
finden, wohin er faſt täglich reitet. * 

Nach längerem Warten kam der Zug, mit 
dem fie nach Dunloy fuhren. Als fie auf dem 
Bahnhof daſelbſt ausſtiegen, war die erſte Per- 
ſon, welche ihnen in die Augen fiel, Lord 
Berry. 

Er hatte ſich in den wenigen Wochen ders 
art verändert, daß Olla ihn beinahe nicht wies 
der erkannt hätte und es ihr durch's Herz drang, 
als fie fein bleiches, eruſtes Geſicht, ſeine trüben 
Augen, die ſchweren Falten auf ſeiner Stirn 
und die gedrückte Geſtalt, in der alles Jugend— 
feuer etloſchen zu ſein ſchien, nachläſſig an einen 
Pfeiler gelehnt ſtehen ſah. 

Als das Pärchen auf ihn zuichritt, bemerkte 
auch er es, und raſch ihnen die Hände entgegen— 
ſtreckend, während ſeine Augen aufleuchteten und 
ſein Geſicht vor Freude ſtrahlte, eilte er ihnen 
entgegen. 

„Gott ſei Dank, daß Du Lady Olla ge 
funden haft, Winiflied!“ rief er lebhaft. „Ich 
habe in großer Angſt geſchwebt. Mary Cundall 
kam geſtern Abend hier am Bahnhof an und 
wurde von ihrem Vater in Empfang genommen, 
welche mir eine haarſträubende Geſchichte erzählt 
hat —* 

„Welche leider nur zu wahr iſt, Robert,“ 
unterbrach ihn Dalton. „Wir ſind nun auf 
dem Wege nach Kirby. Komm mit uns. Unter» 
wegs ſollſt Du mehr erfahren.“ 5 

Lord Berry nickte und Lord Dalton miethete 


zündeten ſich die Hölzer unter der Preſſe der 
Windmühle in Michelau, letztere gerieth in 
Brand und war trotz der ſchleunigſt herbeigeeil⸗ 
ten Hilfe nicht zu retten. 
dem Brieſener Mühlenverbande verſichert. — 
Am Freitag den 8. d Mts. findet im hieſigen 
Schüͤtzenhauſe eine Verſammlung der deutſchen 
Urwähler ſtatt, um über die Aufſtellung eines 
Candidaten zum Landtage Beſchluß zu faſſen. 
—?- Schwetz, a. W. September. (O C.) 


Am vergangenen Sonntage feierte der hieſige 


Männer⸗Turn⸗Verein fein diesjäbriges Sommer. 
feſt. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt marſchir⸗ 


ten die activen Mitglieder, denen ſich der zum 


Feſt eingeladene Geſang⸗Virein „Concordia“ 
angeſchloſſen unter Vortritt einer Muſilkapelle 
in den Nachmittagsſtunden vom Vereinslocal 
durch die Stadt nach dem feſtlich geſchmückten 
Schütz ngarten, wojelbft nach dem Concert das 
Schauturnen begann. Obgleich der Verein noch 
ſehr jung iſt, ſo waren die Leiſtungen an den 
Geräten ganz überraſchend und bewieſen zum 
Theil eminente Kunſtfertigkeit der Turner und 
damit den der Sache bislang zugewendeten 
Ernſt. Auch der gute Geiſt, der unter den 
Mitgli dern herrſcht, verdient hervorgehoben zu 
werden. Zu der feſtlich gehobenen Stimmung, 
des ſich zahlreich eingefundenen Publikums, hat 
der vor wenigen Monaten ins Leben getretene 
Geſang⸗Verein durch feine exact ausgeführten 
Vorträge ſehr viel beigetragen. — Mit der Auf- 
ſtöllung der Urwählerliſten zu den bevorſtehenden 
Neuwahlen für das Haus der Abgeordten wird 
hier nun auch eifrig vorgegegangen. Welche 
Candidaten die deutſche Partei aufzuftelen ge⸗ 
denkt, darüber ver lautet noch nichts Beſtimmles. 
Wie verlautet iſt, der bisherige Landtags-Abg. 
Ritterzulsbeſitzer Rasmus⸗Niewilſchin, nach Ab⸗ 
lauf der gegenwärtigen Legislaturperiode nichtmehr 
geſonnen ein neues Mandat anzunehmen. Das 
gegen ſoll ſich der frühere Landtags⸗Abg. Ritter» 
gutsbeſitzer Gerlich Bankau geneigt erklärt haben, 
eine etwaige Wahl nicht ablehnen zu wollen. 
— Das erſte Schuljahr der hier zu eröffnenden 
Gymnaſial⸗Anſtalt beginnt den 12. Oktbr. er. 


unter der Leitung des Dr. Jakobi vom Köniz. 


Real⸗Gymnaſium zu Juſterborg. — 

Tt Danzig, 3. September. (O. C.) Wäh⸗ 
rend der ganzeu, geſtern zu Ende gegangenen, 
Woche fanden hier auf dem Strießer Felde und 
deſſen Nachbarſchaft alltäglich Uebungen der zu 
dieſem Behufe hier zuſammengezogenen 3. u. 4. 
Infanterie und 2. Cavallerie Brigade ſtatt. 
Dieſelben bilden die Vorſchule zu dem großen 
Herbſtmanöver, welches demnächſt auf dem Ter⸗ 
rain zwiſchen Danzig, Schöneck und Preuß⸗Star⸗ 
gardt ſtatthaben, alſo diesmal ſich über ein unge⸗ 
wöhnlich großes Terrain ausbreiten wird. — 
Nach dem kürzlich veröffentlichten amtlichen Jah⸗ 
resberichte des Aelteſten⸗Collegiums der hieſigen 
Kaufmannſchaft hat das vorjährige Getreidege⸗ 
ſchäft unſeres Platzes zwar dasjenige der Jahre 
1873 u. 1874 an Umfang nicht ganz unerheb⸗ 
lich, an Ergiebigkeit für die es Betreibenden 
aber, bei den gedrückten Preiſen auf den engli⸗ 
ſchen Märkten, nur ſehr wenig übertroffen, über⸗ 
haupt ſich in den Grenzen einer ſehr beſcheide⸗ 
nen Mittelmäßigkeit bewegt. Zwar hat der vor⸗ 
jährige, 161,117 Tonnen betragende, überſeeiſ che 
Export denjenigen des Jahres 1874 um faſt 
38,000 Tennen oder ca. 30 Prozent übertroffen, 
ſtand aber hinter den Ziffern, welche die in 
meikantiler Hinſicht jo günſtigen ſechsziger Jahre 
dar boten, erheblich zurück. Schlimmer noch ſtand 
es um den Holz⸗Engroshandel, welcher den hic« 
ſigen Exporteurs keinen neuenswerthen Gewinn, 


denjenigen Kaufleuten aber, welche Holz aus 


Galizien und Ruſſiſch⸗Polen zuführen, meiſtens 
—ͤ— e . ———.——— — — — 


Nah en, welche die Drei nach Schloß Kirby 
rachte. 

Olla's Geſchichte wurde dem theilnehmenden 
Freunde erzählt, welcher mit Staunen zuhörte, 
aber auch des Mädchens Muth und Energie bes 
wunderte. Auch er ſtimmte ihrem Plane zu, 
von dem Schloß Beſitz zu nehmen und es ſo 
lange zu halten, bis eine gerichtliche Entſcheidung 
e ſei. 00 8 

„Wir haben an Lady Helene telegraphirt 
daß fie kommen ſoll,“ ſagte Olla. „Ich werde 
ſie gebrauchen, und ohne Zweifel wird ſie froh 
ſein, auf einige Wochen oder länger von ihrem 
Manne fortkomm en zu können.“ 

„Wird er nicht mit ihr kommen?“ fragte 
Berry, und eine leichte Rölhe trat auf ſeine 
Wangen. 

„Ich denke nicht,“ antwortete Olla. „Er 
iſt ein ſeltſamer, mürriſcher Menſch, der ſich vor 
anderen Menſchen zu fürchten ſcheint. Wahrſchein⸗ 
lich wird er Helene von dieſer Reiſe abzuhalten 
ſuchen, aber ſie wird ſich nicht halten laſſen. 
Arme Helene! Daß ſie an einen ſolchen Mann 
gebunden! Ein ſchreckliches Leos!“ 


Lord Berry te zuſtimmend ſein Haupt, 


antwortete aber nicht. 

Als fie die lezte Anhöhe vor Kirby erreicht 
hatten, neigte ſich die Sonne zum Untergange 
und vergeldete mit ihren letzten Strahlen die 
Thürme des alten Schiofjes und ſtrahlte in den 
hohen Bogenfenſtern wieder. Ein wehmüthiges 
Gefühl beſchlich Oua's Herz und ein Paar 
Thränen glänzten in ihren klaren Augen, als fie 
ſich die Frage vorlegte: „Wie lange werde ich 
hier weilen konnen? Werde ich Herrin des 
Schloſſes bleiben oder wird es Edgar gelingen, 
ſeine falſchen Anſprüche durchzuſetzen?“ 

Der Wagen rollte über die Zugbrücke des 
Kanals und hielt an, als der alte Dollas aus 
ſeinem Häuschen herauskam. 

(Fortſ. folgt.) 


1 


Die Mühle war bei 


* 


erhebliche Verluſte brachte. Seewärts gingen im 
verwichenen Jahre von hier 996 Schiffsladungen 
mit verarbeitetem Holze, im Werthe von circa 
13,100,000 A aus; im Jahre vorher 1275 
Ladungen, welche einen Werth von 17,200,000 
Ag repräſentirten; mithin betrug 1875 die Un. 
terbilanz gegen das Vorjahr 279 Ladungen und 
4,100,000 Ar. Noch größer war ſolche verhält— 
nißmäßig bei dem Export per Eiſenbahn; denn 
dieſer repräſentirte 1875 nur einen Werth von 
442,000 A, gegen deren 1,347,000 im Jahre 
vorher. — Der geſtrige Gedenktag der Capitula⸗ 
tion von Sedan iſt hier überaus ſtill vorüber 
gegangen. Verſchiedene öffentliche und und ei⸗ 
nige wenige Privatgebäude hatten geflaggt; am 
Nachmittage fand das, vom Wetter nur mäßig 
begünſtigte, alljährliche Turnfeſt der hieſigen höͤ⸗ 
heren Schulen, am Abend aber auf dem Selon- 
ke'ſchen Theater eine ſogenannte „Feſtvorſtellung“ 
ſtatt; d. b. den verſchiedenen, an dieſem Abend 
zur Aufführung gelangenden, Poſſen und equili⸗ 
briſtiſchen Productionen ging ein mäßig ſchwung⸗ 
voller, auf die hiſtoriſche Bedeutung des Tages 
Bezug nehmender, Prolog voraus. Das war 
Alles, was in dem mehr als 90,000 Einwohner 
zählenden Danzig zur Feier des Tages geſchah, 
den man wohl als den Geburtstag des neuen 
Deutſchen Reichs betrachten kann; gewiß herzlich 


Menge für dieſen Gedenktag zu bemerken, ſo 
fehlte im gegenwärtigen Jahre jegliche Begeiſte⸗ 
rung; ja die weitaus Meiſten nabmen — traü: 
rig, aber wahr! — gar keine Notiz von dem 
Tage 
Königsberg, 4 September. Der Stadt⸗ 
Ausſchuß iſt am Freitage gemäß des neuen 
Competenzgeſetzes zuſammengeſetzt, und zwar 
find gewählt: zum Vorſibzenden Oberbürgermeiſter 
Selk, zu deſſen Stellvertreter Bürgermeiſter 
Braun, zu Beiſitzern die Stadträthe Hoffmann 
I. und II., Roſenberg und Warkentin. 
(Oſtpr. Ztg.) 
Inſterburg, 4. Septbr. In Florkehmen bei 
Gumbinnen iſt geſtern der Gutsbeſitzer Lieute- 
nant Bleyhöfer durch feinen Gärtner nach vor⸗ 
aufgegangenem Streite, durch Hiebe auf den 
Kopf ſo zerſchlagen worden, daß keine Ausſicht auf 
die Erhaltung ſeines Lebens vorhanden ſein ſoll. 
(Inſtrbr. Ztg.) 
— Inewraclaw, 3. Sep ember. (O. C. 
Am 23. v. Mts. fand auf dem hieſigen Kaſer⸗ 
nenhofe eine Prämiirung aus Staatsfonds für 
Pferde und Rindvieh in den Händen von 
bäuerlichen Wirthen, kleineren Grundbeſitzern 
und Gemwerbetreibenden ſtatt. Es waren zur 
Prämiirung vorgeſtellt worden: an Pferden 104 
Stuten, 78 Fohlen; an Rindvieh: 7 Bullen, 
12 Kühe, 4 Ferſen und 6 Kälber. Hiervon 
wurden aus Staatemitteln prämiirt: 9 Stuten, 
2 Bullen, 5 Kühe und 4 Ferſen. Es wurden 
ferner 35 Freideckſcheine gegeben. 11 Stuten 
und 2 Fohlen wurden mit zuſammen 95 Ar 
aus Vereinsmitteln prämiirt. Die für Pferde 
ertheilten Prämien varitren zwiſchen 25 und 30 
A, die für Rindvieh ertheilten zwiſchen 30 
und 60 . Der Verein halte zur Prämii⸗ 
rung aus Staatsfonds erhalten: für Pferde 500, 
für Rindvich 446 Ar. — Am 26. v. Mts. 
fand hierſelbſt eine Generalverſammlung der 
Aktionäre des hieſigen Soolbades ſtatt. Zur 
Tagesordnung ſtand 1) der Bericht des Vor⸗ 
ſtandes und Vorlegung der Bilanz, 2) Wahl 
des Verwaltungsraths. Aus der von Herrn Sal. 
Ledy vorgelegten Bilanz find folgende Zahlen 
zu entnehmen: das bis jetzt gezeichnete Aktien- 
kapital, welches bis auf einige Hundert Mark 
voll eingezahlt iſt, beträgt 76,500 Ar, die Paſ⸗ 
ſiva der Geſellſchaſt betragen inel. des zuletzt 
genannten Betrages 102,000 A, welchen 
105,700 , Altiva gegenüberftehen. Für 
Saiſon⸗ und Einzelbilleis wurden gelöft bis 
zum 15. Auguſt c. 7200 %. Die demnächſt 
vorgenommene Wahl des Verwaltungsraths für 
die nächſten 5 Jahre ergab folgende Herren als 
Mitglieder: Hepner⸗Jankowo, Dr. Winkler, 
Dr. Rakowski, v. Grabski, Fremm, Pielke, 
Raſh⸗Jacewo, Höniger, Dr. Forner, v. Preuß, 
Jul. Levy, Triepke. Der Weiterbau, die Vers 
größerung des Soolbades um 12 Zellen, die 


Anlage eines Inbalatoriums iſt für 
die nächſte Zeit in Ausſicht genommen. 
Hr. Hepner-⸗Jankowo ſtellt bis zur nächſten 


Saiſon ein Siedehaus fertig. — Am 29. v. 
Mts veranſtaltete das hieſige Gymnaſium ſeinen 
diesjährigen Sommerſpaziergang nach Slonslz 
am 31. ging die jüdiſche Elementarſchule 
nach dem Schüßtenplatz. Der Sedantag 
wurde in allen Lehranſtallen der Stadt feſtlich 
begangen. Im Gymnaſium hielt Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Henrykowski die Feſtrede. Eine be; 
ſondere Feier Seitens der Stadt hat nichtſtattgefun⸗ 


den. 

Strzalkowo, den 3. Septbr. Geſtern 
verbrannte der ruſſiſche Perſonenpoſtwagen auf 
der Tour von Konin nach Slupce auf der 
Chauſſee vor der zuletzt genannten Stadt. Der 
Poſtillon, welcher auf ſeinem Sitze eingeſchlafen 
war, wurde erſt von Bauern, welche auf dem 
Felde pflügten, darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ſein Wagen im hinteren Theile über und über 
brenne. Derſelbe hatte nur noch ſo viel Zeit 
übrig, die unter ſeinem Sitz befindlichen Brief⸗ 
beutel herauszureißen und die Stränge der 
Pferde zu durchſchneiden, um dieſe zu retten. 
Nach ſeiner Ausſage ſoll eine Dame, welche 
kurz vorher ansgeſtiegen war, in demſelben Zi⸗ 
garetten geraucht haben. Von dem Wagen ſind 
nur noch die Eiſentheile zurückgeblieben. 


Poſen 5. Sept. Internirt. Der wegen 
der Exkommunikationsgeſchichte in Wlosciejewki 


| 


mit dem Dekan Rzezniewski vielfach genannte 
Bikar Bak ans Tions iſt wie der „Kurher 
Pozu.“ erfährt, zur Internirung in der Feſtung 
Torgau in Sachen verurtheilt worden, wohin 
er heute abreiſen wird. (P. O. Ztg.) 


Aus Rumänien 
(Ende Auzuft.) 


Herr Emineſen hat vor einiger Zeit in 
Jaſſy eine Rede über den „Einfluß Oeſterreichs 
auf die Rumänen der Fürſtenthümer“ gehalten, 
der nunmehr gedruckt vorliegt. Wir laſſen aus 
demſelben einige Stellen folgen: „Während in 
benachbarten Staaten ein wohlthuender Abſolu⸗ 
tismus herrſchte, der die Völker an eine geregelte 
Arbeit gewöhnte, war bei uns der Voda ſtets 
mit gebundenen Haͤnden, da er ſich ewig vor 
Klagen bei der Pforte und vor ſeiner Abſetzung 
fürchtete. Nach der ruſſiſchen Okkupation 
kam ein äußerſt intelligenter Fürſt auf den Thron, 
der jedoch an die Spitze dieſer Geſellſchaft ger 
ſtellt, die ſo unſtätig iſt wie der Sand der Wüſte, 
trachten mußte, ſeine perſönliche Stellung zu 
ſichern. Dieſer eröffnete den kleinen Bojaren, 
den geweſenen Knechten und Laufburſchen oder 
ihren Söhnen ein großes Thor. Der Andrang 
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ßer und größer, die Bewerber um Aemter ver- 
mehren ſich von Tag zu Tag, Menſchen, die 
nichts kennen, als leſen und ſchreiben, was in 
einem civilifirten Lande Jedermann kann, dieſe 
Menſchen vermehren ſich Tag für Tag, die 
Amtsſtuben feufzen unter der Menge der Praktie 
kanten ohne Gehalt und an die Stelle der Klaſſe 
der Bojaren haben wir eine neue Klaſſe, die die 
alte durchaus nicht erſetzt: die Klaſſe der Skrib⸗ 
ler. Dieſe Klaſſe rekrutirt ſich aus den Söhnen 
des weltlichen Klerus, den Dienern der geweſe⸗ 
nen Bojaren und aus den Söhnen dieſer Die⸗ 
ner; die Bewegung iſt ſtets im Zunehmen ber 
griffen. Der Mittelſtand iſt verſchwunden und 
hat einer Klaſſe von Proletariern der Feder 
Platz gemacht, die gar keine poſitive Bedeutung 
im Staate haben, gar keine Bedeutung für die 
Nation; einer Klaſſe von handwerksmäßigen 
Ruheſtörern. Zu eben derſelben Zeit wird die 
Klaſſe der freien Bauern durch ungerechte Pro- 
zeſſe ausgerottet. Die freien Güter gelangen in 
den Beſitz der kleinen Privilegirten ... „Eine 
einzige poſitive Klaſſe iſt uns geblieben, auf de⸗ 
ren Koſttn wir alle leben: der rumäniſche Land⸗ 
mann. Sehen wir nun, wie wir aus vollſten 
Kräften uns bemühen, auch dieſe Klaſſe zu ver⸗ 
nichten, gleichwie wir die übrigen Klaſſen und 
mit dieſen den Staat und die Nation vernichtet 
haben ., . Wie haben wir dieſen Landmann bes 
handelt? Wir haben auf jeinem Rücken einen 
ſchwerfälligen und unbrauchbaren Apparat gebaut, 
den „repräſentativen Apparat“, wie wir ihn 
nennen, und der nichts iſt, iſt als der Pretext, 
immer mehr und mehr Aemter und damit Amts⸗ 
poſten zu erfinden, die er, der arme Landmann, 
direkt oder indirekt, aber immer nur aus ſeinem 
Beutel bezahlt. In einem Lande, welches keinen 
induſtriellen Export hat, arbeitet der Bauer für 
Alle. Die Spitze aus Brüſſel, die Goldborde 
auf der Mütze des Generals, das Zündhölzchen, 
mit welchem wir uns unſere Cigarre anbrennen, 
alle dieſe Dinge kommen uns mittelſt Tauſch für 
unſer Korn zu und dieſes Korn 1 nur 
der Bauer; das Korn iſt das Produkt ſeiner 
Arbeit ... Unſer Bauer iſt heute noch ganz 
derſelbe, der er vor 50 Jahren war, aber die 
Laſt, die er heute tragen muß, iſt die zehnfache. 
Er trägt auf ſeinem Rücken einige Tauſend 
Grundbeſitzer (zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
waren es einige Hundert); Tauſende von Beam⸗ 
ten; Hunderttauſende von Juden und Tauſende 
von ſonſtigen Fremden. Ehedem beſchäftigte ſich 
unſer Bauer mit Viehzucht, er war Hirt. Dieſe 
leichte Arbeit ſtand mit feiner harten Lebens⸗ 
weiſe, ſeinem langen und vielen Faſten, ſeiner 
einfachen Nahrung im Einklange. Heute arbei⸗ 
tet er den ganzen langen Sommer hindurch 
ſchwer auf dem Felde, nur um ſeine Steuern u. 
Abgaben zu erſchwingen, lebt viel ſchlechter, als 
ehedem und erliſcht. Einhundert ſterben und 
ſechszig werden geboren. Das ift keine Senſa⸗ 
tionsnachricht, ſondern die Wahrheit.“ 


Joc ales. 


— Kandwirlhſchaftlicher verein Thorn. Freita, den 
8. September, Nachm. 4 Uhr, findet im Artushofe 
eine Sitzung des genannten Vereins ſtatt. Auf der 
Tagesordnung derſelben ſtehen 1. geſchäftliche Ange⸗ 
legenheiten, 2. Diſtriktsſchau in Graudenz am 18. 
September 1876, 3. die Flachsſeide in der Luzerne, 
4. Erntetabellen pro 1876, 5. Beſprechung über die 
Gründung eines Vereins zur Abwehr und Vertil⸗ 
gung der Wanderheuſchrecke, ſowie zum gegenſeitigen 
Erſatz des Schadens, der durch die Wanderheu⸗ 
ſchrecke angerichtet wird. 


— Gasbetrieb. Von dem Inſpector der hieſigen 
Gasanſtalt, Hr. Müller, der unter feinen Fachgenoſſen 
ſichtbar durch intelligente Thätigkeit ſich eine angeſehene 
Stellung erworben hat, iſt eine ſtatiſtiſche Zuſammen⸗ 
ſtellung der Betriebverhältniſſe mehrerer Gasanſtal⸗ 
ten für die 3 Jahre 18731875 im Druck erſchienen. 
Dieſe Zuſammenſtellung giebt in Tabellenform Nach⸗ 
richten von 23 Anſtalten, deren Leiter dem Vereine 
der Gasfachmänner in den Provinzen Preußen, Po⸗ 
ſen und Pommern angehören. Die Fabrikation von 
Leuchtgas iſt eine verhältnißmäßig junge aber raſch 
verbreitete Induſtrie, deren Anſtalten und Anlagen 
ſich jetzt größtentheils im Beſitz von Communen be— 
finden Es iſt ſehr gut, daß jetzt ſchon durch zeitige 
Zuſammenſtellung des ftatiftiihen Materials Beiträge 
zur Geſchichte dieſes Induſtrie⸗Zweiges geſammelt 
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werden. Leider iſt Hr. M. nicht in der Lage gewe⸗ 
ſen alle Spalten ſeiner Tabellen für alle 23 Städte 
und Gasfabriken vollſtändig ansfüllen zu können, die 
zum Theil recht auffallenden Lücken zeigen, daß ihm 
von vielen Orten nur ungenügende Angaben zuge⸗ 
gangen ſind. Intereſſant ſind die Mittheilungen 
über die räumlichen Fortſchritte und die Zeit der 
Verbreitung don Gasanſtalten. Die älteſte der 23 
aufgeführten Fabriken iſt die Stettiner, erbaut 1847, 
erſt 5 Jahre ſpäter folgt Königsberg, dann 1856 
Poſen und Tilſit, 1857 die Gasanlage für den Bahn⸗ 
hof von Dirſchau, 1859 Elbing u Thorn, die hieſige 
Gasfabrikgehörtalſo zu den sälteſten in der Prv. Preußen. 
Danzig und Culm ſind in der Zuſammenſtellung 
nicht aufgeführt; die jüngſte unter den genannten 
Anſtalten iſt die Conitzer, angelegt 1872. Der Koh⸗ 
lenverbrauch im J. 1875 iſt nur für 19 Städte an⸗ 
gegeben, unter denen Königsberg, Stettin, Poſen die 
3 erſten Stellen, Thorn die 6. (mit 34698 Ctr.) ein⸗ 
nimmt und denſelben Platz auch hinſichts der Gas⸗ 
produktion (527270 Cbm.) behauptet, während es bei 
Berechnung des aus je 100 Pfund Kohlen gewonne⸗ 
nen Gasquantums allen anderen voranſteht, denn 
hier werden aus 1 Ctr. Kohlen 15,2 Cbm. Gas ge⸗ 
wonnen, während bei den 17 anderen Fabriken (mehr 
enthält dieſe Columne nicht) ſich das Produkt nur 
auf 11,7 14,86 Cbm. beziffert. In Bezug auf den 
Gasverbrauch durch Privat⸗Conſumenten nimmt 
Thorn nach der Quantität des privatim verbrann⸗ 
ten Gaſes mit 420285 Cbm. wieder die 6., nach 
dem Procentverhältniß zwiſchen Privateonſum und 
Geſammtproduction aber mit dem Satz von 79,9 die 
1. Stelle ein, wogegen es bei Berechnung des für 
öffentliche Erleuchtung im Jahre 1875 verwendeten 
Gaſes der Quantität nach mit 51614 Cbm. auf die 
11. Stufe, dem Procentſatz nach mit 9,8 pCt. auf 
die unterſte, die 18. Stufe kommt. Bei jeder Gas⸗ 
anſtalt geht ein Theil des producirten Gaſes wieder 
verloren, indem es ſich verflüchtigt. In der Zuſam⸗ 
menſtellung des Herrn M. iſt die Verluſt⸗Colonne 
bei 17 Anſtalten ausgefüllt. Den geringſten Verluſt 
mit 5,5 PCt. erleidet Poſen, den höchſten von 17,3 
pCt. Pyritz, Thorn nimmt mit 8,5 pCt. hierin die 
10. Stelle ein. (Schluß folgt.) 

— Gefunden ſind 3 kleine und 1 mittelgroßer 
Schlüſſel an einem eiſernen Ringe. Der Eigenthü⸗ 
mer kann ſie bei Herrn Pol. -Comm. Finkenſtein in 
Empfang nehmen. 

— Aufgefundene Leiche. Am 3. d. M. wurde bei 
Antoniewo die Leiche eines Viehhändlers aufgefun⸗ 
den, welche größlich verſtümmelt war. Die eine 
Kinnlade war weggeriſſen und die Zunge abgeſchnit⸗ 
ten. Wir werden, falls ſich die Nachricht beſtätigen 
ſollte, Weiteres über dieſes ſcheußliche Verbrechen 
bringen, da die Unterſuchung bereits ſchwebt. 

— Eriränkt. Am 28. v. M. ertränkte ſich der 
Sohn des Einwohners Ferd. Brandt in Czarnowo, 
Carl Ernſt, in der Weichſel. Die Motive der That 
ſind unbekannt. Die Leiche iſt am 3. d. M. aufge⸗ 
funden und nachdem die hieſige Staatsanwaltſchaft 
die Genehmigung gegehen hatte, auch alsbald beer⸗ 
digt worden. 

— Grrichtiche Verhandlungen am 5. Septbr. 1. 
Der Einwohner Michael Jankowski aus Lubianken 
iſt wegen Hausfriedensbruches angeklagt. Der Ange⸗ 
klagte war von dem Stellvertreter des Amtsvorſte⸗ 
hers zu Lubianken, Herrn Danielowski in Birglau, 
zu ſeiner Vernehmung zum 8. April d. J. vorgela⸗ 
den. Er erſchien zwar zu dem anberaumten Termin, 
äußerte aber zu Danielowski, nachdem dieſer ihn mit 
dem Gegenſtande ſeiner Vernehmung bekannt ge⸗ 
macht, Herr Danielowski habe ihm gar nichts zu be⸗ 
fehlen, wobei er lärmte und mit der Fauſt auf den 
Tiſch ſchlug. Herr D. forderte den Angeklagten 
mehrmals vergeblich auf, das Zimmer zu verlaſſen 


und dieſer ging erſt, nachdem D. ſelbſt ſich in ein 


Nebenzimmer entfernt und ſeine Wirthin herbeige⸗ 
rufen hatte. Gegen Jankowski wurde wegen Haus⸗ 


friedensbruches auf 3 Tage Gefängniß erkannt. 


2. Die Bahnwärterfrau Wilhelmine Alexander 
aus Schirpitz äußerte am 26. Mai d. J. zu ihrem 
Ehemann als der Gemeindediener Borkowski mit 
ſchriftlichem Executionsbefehl verſehen, in ihrer Woh⸗ 
nung erſchien und nach vorheriger vergeblicher Zab- 
lungsaufforderung zur Pfändung ſchreiten wollte, die 
Worte: „Was will der Lauſeangel, ſchmeißt ihn 
raus ꝛc.“ Sie wurde wegen Beamtenbeleidigung 
mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. 

3. Es befanden ſich auf der Anklagebank: 1. die 
ſeparirte Anna W., geb. G., 2. die Wittwe W. 
K., geb. F., beide von hier, erſtere wegen Diebſtahl, 
letztere wegen Hehlerei angeklagt. Die W. wurde 
zu 1 Jahre Gefängniß, die Wittwe K. zu 4 Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt, beiden wurden auch die 
Ehrenrechte auf 1 Jahr aberkannt. 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 


Berlin, den 5. September. 

Gold ze. ꝛc'· Imperials 1394,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 173,00 G. 

do. do. (¼ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 268,30 bz. 

Der Terminverkebr am heutigen Getreidemarkt 
war ziemlich belebt und von beſſeren Preiſen beglei⸗ 
tet. Deckungen waren das leitende Moment. Von 
effektiver Waare fand Roggen zu etwas erhöhten 
Preiſen guten Abſatz und auch Weizen war im All⸗ 
gemeinen leicht und beſſer zu laſſen, aber Hafer blieb 
vernachläſſigt. Weizen gek. 58000 Ctr., Roggen 
gek. 93,000 Ctr., Hafer gek. 4000 Ctr. 

Für Rüböl machte ſich das Angebot knapp, wo⸗ 
bei die Preiſe ſich neuerdings etwas höher hielten. 

Spiritus iſt abermals beſſer bezahlt worden. 
Ein kleiner Preisdruck, der im Laufe des wenig be⸗ 
lebten Geſchäfts hervortrat, wurde ſehr bald über⸗ 
wunden. Gek. 30000 Liter. 

Weizen loco 180-220 r pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 141180 Ag 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-171 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 171-205 A, Futterwaare 163—170 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 68,5 Ax bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 300,00 —315,00 Ag be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 - 310,000 r bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 37— 
38 bz. — Spiritus loco ohne Faß 53,5—4 Ar 
bez. 
Danzig, den 5. September. 

Weizen loco wurde am heutigen Markt zwar 
noch in neuer Waare und zu vollen Preiſen gekauft, 
doch war die Stimmung dafür ruhiger als geſtern 
und alter Weizen blieb wenig gefragt. 770 Tonnen 
ſind gehandelt worden, darunter 140 Tonnen alt, 
und ift bezahlt für neu Sommer- 134 pfd. 197 Ar, 
136 pfd. 200 Ag, roth 126 pfd. 196 Ag, bunt 120 
pfd. 194 Ar, bellfarbig 127, 130 pfd. 200 A, 132 
pfd. 203 A, hellbunt 131, 132, 132/3 pfd. 206, 207, 
208 A, extra fein 133 pfd. 209, 210 A, alt bunt 
123/4 pfd. 189 KA, 129/30, 130/31 pfd. 198 A pro 
Tonne. Termine feſt gehalten. Negulirungspreis 
198 Ax. { 

Roggen loco feſter, neu 124/5 pfd. 159 ½ A, 
126 pfd. 162 Ar, 127 pfd. 163, 163½ Ax, 128 pfd. 
164 A, alt 126 pfd. 159 A pro Tonnne bezahlt 
und wurden 80 Tonnen verkauft. Termine ohne 
Handel. Regulirungspreis 154 A. — Rübſen loco 
eſter, 301 A pro Tonne ift bezahlt. — Rapsdloco 
feſt, aber nicht verkauft. 


Breslau, den 5. September. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,50—18,60—20,70 A, gel⸗ 
ber 16,20 18,20 19,40 r per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 
Ax, galiz. 13,5015 15,10 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,40 13,40 14,30 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,40—14,10 Ax per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Fut⸗ 
tererbſen 14— 16 17 KA pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,7011, 7012,80 A. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 -7,50 Ar per 50 Kilo. — 
Winterraps 27,50 —29,25—30,25 Ar. — Win: 
terrübſen 25,00 - 27,00 29,00 AK. — Sommer⸗ 
rübſen 24,00 —29,00 A. — Dotter 20—26 KA. 


Getreide-Markt. 


Ehorn, den 6. September. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188-192 KA. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 Ar 

do. neuer per 1000 Kil. 156-160 KA. 
Gerſte per 1000 Kil. 135-140 A. 
Hafer per 1000 Kil. 140-142 ‚Ag. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 Ax. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 6. September 1876. 
5.19.76. 
n 


Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. -. 


matt. 
. 269 — 501268 —30 
. 266—20]265—90 


Poln. Pfandbr. 5% 8 76 60 76—60 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68—40| 68-40 
Westpreuss. do 4% 95-30 95-30 
Wesipreus. do. 4½% 71022010220 
Posener do. neue 4%  95—50| 95-309 
Oestr. Banknoten . . . 169—75169—75 
Disconto Command. Anth. . 116 117—90 
Weizen, gelber: 
Sept.-Octbr. . . . . . 197501195 —50 
April-Mai. 206 — 500205 —50 
Roggen: 
leo 1. 151 148 
Sept.-Octbr. . ‘ 152 149 
Okt.-Novbr. r. 154 152 
April-Mai 160 158 
Rüböl. 
Septr-Ok ib. 69—40 69—30 
Apri-Mai . . „. 71 70—70 
Spirtus: 
P 54— 50 53-40 
September. 54 53—90 
April-Ma i. . 55-30 53 
Reichs-Bank- Diskont. 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Weteerologiſche B obachtungen. 
Station Thorn. 


5. Sept. ue. 0. Töm.“ Wind. f 


Ir Im. 336,13 18,4 D I Be 


10 Uhr A. 335,36 13,4 SO! ht. 
6. 1 

6 Uhr M. 335,09 11,8 SD zht. 
Waſſerſtand den 6. Sept. 1 Fuß 2 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 
Das Barometer⸗Minimum, das in den letzten 

3 Tagen an Tiefe abnehmend aus Dänemark nord⸗ 
wärts fortging, iſt verſchwunden, ein neues auf dem 
Ocean, weſtlich von Irland, bedingt Barometerfall 
und warme ſüdliche Winde über Nordfrankreich und 
die britiſchen Inſeln. In Central⸗ und Nordeuropa 
iſt dagegen das Barometer überall geſtiegen und die 
Temperatur gefallen. In Deutſchland herrſcht heute 
rubiges, ſebr kühles Wetter, beſonders in Süd⸗ 
deutſchland, wo ein barometriſches Maximum liegt, 
iſt die Temperatur ungewöhnlich niedrig. An meh⸗ 
reren Orten Weſtdeutſchlands haben geſtern Gewit⸗ 
ter ſtattgefunden. 

Hamburg, 4. September 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Sulerate. 


Sedan-dFeier. 

Allen denen, welche durch Zahlung 
von freiwilligen Gaben ſowie durch 
ſonſtige thätige Betheiligung zum Ge⸗ 
lingen der diesjährigen Sedanfeier bei⸗ 
getragen haben, insbeſondere aber dem 
Herrn Gymnaſialdirektor Dr. Lehnerdt 
für die auf dem Feſtplatze gehaltene 
ſchwungvolle Feſtrede, ſagen wir hier⸗ 
mit unſern verbindlichſten Dank. 

Zugleich bitien wir, etwaige Forde⸗ 
tungen für Lieferungen oder Arbeiten 
bis zum Donnerſtag, den 7. d. Mts. 
bei uns anzumelden. 

Thorn, den 5. September 1876. 


Das Komitee. 


Bollmann. 


Turnberein. 

Freitag, den 8. d. Mts. Abends 8 
Uhr gemeinſames Aaturnen der Män⸗ 
ner» und Jugendabtheilung im Turn⸗ 
ſaal der Bürgerſchule. Aufnahme neu 
eintretender Mitglieder in beide Ab» 
theilungen. 

Die Vermiethung von Männer- und 
Frauen⸗Tempelſitzen findet 
Sonntag, d. 10. Septbr. er 

Vormittags 9 Uhr 


ſtatt. i 

Diejenigen Miether, welche ihre früher 
gemietheten Sitze weiter behalten wol⸗ 
len, erſuchen wir, ſich vorher bei 
unjerm Rendanten Herrn Caro zu 


melden. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Wieſers Kaffeehaus. 
Heute Donnerſtag, den 7. Septbr. 


Militär⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des 2. Bat. 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 

Müller, Kapellmeiſter. 


Angar. Weintrauben 
direct und täglich friſch empfiehlt 
Carl Spiller. 
Eine komplette Wirthſchaft aus freier 
Hand zu verkaufen 
St. Annenſtr. 186, 1 Tr. 


Anzeige! 


Einem hohen Adel u. geehrten Pur 
blikum von Thorn und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als 


Landſchaftsgärtner u. Gar⸗ 


ten⸗Ingenieur 
niedergelaſſen habe. Gleichzeitig ver⸗ 
binde ich mit dieſer Anzeige die 
Bitte, mich durch gefällige Aufträge in 
meinem Unternehmen unterſtützen zu 
wollen. Ich übernehme Aufträge für 
alte und neue Gartenanlagen jeden 
Genres; und fertige Pläne und Koſten⸗ 
anſchläge dazu an. Aufnehmen und 
vermeſſen der Grundſtücke übernehme 
ich ebenfalls. Da für Herbſtpflanzun⸗ 
gen und andere Herbſtarbeiten die ge⸗ 
eignetſte Zeit jetzt beginnt, ſo ſehe ich 
gütigen Aufträgen baldigſt entgegen u 


zeichne 
Hochachtungsvoll 
Ernst Haubenreisser 
Garten⸗Ingenieur 
Thorn, Breite⸗Str: 87 I. 
NB: Bei etwaiger Abweſenheit meiner⸗ 
ſeits, wird Herr G. Grundmann Huts 
fabrikant, in demſelben Hauſe wohnhaft, 
die Güte haben, Briefe, Beſtellungen 
etc. für mich entgegenzunehmen. 


Auction. 
Dienſtag, den 12. September d. J. 
von 9 Uhr Vormittags ab ſollen im 
Maſchiniſten⸗Hauſe des Hrn. Anger- 
mann, Thorn, Neu⸗Culmervorſtadt 
C. 23, Möbel, Pelze ꝛc., Betten, Haus⸗ 
und Küchengeräthe verſteigert werden. 
Bromberg. Bromberg. 


EEE EEE 
Die Reſtbeſtände 


meiner 


vorzährigen Winker⸗Conſeclion 


Jaguets, Double-Paletots und 
Regenmänteln 


werden, vor Empfang der neuen Herbſt⸗Confeetion, zu ungewöhn⸗ 
lich billigen Preiſen 


zum gänzlichen, Ausverkauf 
geſtellt. 


Moritz Meyer. 


Mit genehmigung der Rönigl. Staatsregierung 


Lolterie 


zur Erweiterung reſp. Begründung von Erziehungs- 


Anftalten für verwahrlofte und für taubſtumme 
Kinder ohne Anterſchied der Religion in 
Königsberg in Pr. 
Ziehung: 28. Dezember 18 76. 


3000 Gewinne. ae 
1. Hauptgewinn: ein Tafelaufsatz, reeller Go d- und Sil- 


Photo-Heliominiature. |berwerth 15,000 Mark; 2. Hauptgewinn: reeller Gold- und 


Uebertragungen von Photographieen 


auf Glas in lebhaften Farben wird 
Unterzeichneter auch no» ferner über⸗ 
nehmen. Nothwendig iſt Ein ſen dung 
einer Photographie, Angabe der Ge— 
ſichts-, Haar- und Augen⸗Farbe. 
Bromberg. 
Marcel Berson. 
Moritz Höfel. 


(Gi Wohnung ſowie ein Laden iſt 
vom 1. Oktober er. zu vermiethen 
Culmerſtr. Nr. 310. 
Ein Speicher iſt vom 1. Oklober zu 
vermiethen Brückenſtr. 28. 


Candwulhſchaftsſchule zu Dahme. 

Beginn des Winterſemeſters am 2. October. Zur Aufnahme in die 3. 
(unterſte) Klaſſe iſt erforderlich die durch ein Schulzeugniß, reſp. eine Prüfung 
nachzuweiſende Reife für die Tertia eines Gymnaſiums, einer Realſchule 1 
Ordnung oder für die entſprechende Claſſe einer anderen berechtigten öffentli⸗ 
chen Schule. Die Vorbereitung für die 3. Claſſe erfolgt in der mit der An⸗ 


ftalt verbundenen zweiklaſſigen Vorſchule. — Neben der Landwirthſchaftsſchule Rayes grisailles a Mtr. 


beſteht die vor zehn Jahren eröffnete Ackerbauſchule mit einem zweijähri⸗ 
gen Curſus und dem bisher befolgten Lehrplan. Nähere Auskunft ertheilt der 
mitunterzeichnete Director, an welchen die Meldungen von Schülern zu richten 


ſind. — BR ; 
Das Euraltlorium. 


Schütze-Heinsdorf bei Nonnendorf, Königl. Deconomie-Rath. Barthold- 
Dahme, Königl. Oberamtmann. Dr. Fittbogen-Dahme, Director der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule und der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabeſhſtr. 4 iſt zu haben 


Neuer praktiſcher 


Aniverfſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſtrouc 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſon dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsauffätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. lese wetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Neueſter patentirter 


Bier zapfapparat 


(ohne Rohre und ohne Gummiſchläuche) a 
mittelſt gereinigter comprimirter Luft, wodurch es ermöglicht wird, jedes Bier 
während der ganzen Dauer des Abzapfens eines Faſſes von jeder beliebigen 
Größe, friſch (mouſſirend) zu erhalten, ſelbſt wenn die Zeit des Abzapfens über 
eine Woche hinaus dauern würde. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Preis pro Stück 50 Mark. 
Stettin, Wilhelmsſtraße 18. 


M. Loewel, 
Fabrik für pneumatiſche Apparate. 


Verantwortlicher 


—— — — 
Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


Silberwerth 6000 Mark; 3. Hauptgewinn: reeller Gold- und 
Silberwerth 3000 Mark, eto. eto. 

Der Preis des Looſes iſt auf 3 Mk. feſtgeſetzt. Wiederver äufer er: 
halten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb ſchleunigſt an das Ger 
neral⸗Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in Königsberg in Pr., wenden. 

Königsberg in Pr., im Juni 1876. 

Die geschäftsführende Commission. 
OC. Bittrich, Jul. Dumcke, H. Hirschfeld, 
Commerzienrath. Kaufmannn. Kaufmann. 
Marcinowski, Otto Wien, Zippel, 
Regierungsrath. Commerzienrath. Stadtgerichte-Präſident. 
Obige Looſe ſind in der Buchhandlung von v. Pelchrzim zu haben. 

Trotz bedeutenden Aufſchlags und fortwährender 
Steigerung des Rohſeidenmaterials empfiehlt zu den 

alten billigſten Preiſen: 


Jagielski, 
Polizeirath. 


Dunkelfarbige gestreifte Seidenstofle a Mir. 2 Mk. 
Hellfarbige Seidenstoffe a Mtr. 2,40 Mk. 
Hell- und mittelfarbige Seidenstoffe a Mtr. 3 Mk. 


2, 25,2 ‚50, 2,75 Mk. 


do. extra Qualit äta Mtr. 3 u. 3,25 Mk. 


Couleurte Poult de soie a Mtr. 2,80 und 3 Mk. 
Couleurte 56 Cim. breite Failles a Mtr. 3,50, 4,4,50Mk. 


in den modernsten Farben. a 
Die Firma führt von jeher waſſerächte 


farbige Seidenſtoffe. 
Proben und feste Aulträge portofrei. 


Kgl. Hoflieferaat, v 
＋ % A > 9444 Cesc. 


Sammet- u. Seiden- 


waaren-Fabrikant. 
Vollſtändiges Lager 


zu 


Berlin, 
AlteLeipzigerstr 1 
a. d. Jungfernbr. 


! N für 
Heimathshaus zuge 
aus höheren Ständen. 
Berlin. Leipzigerſtr. 92. II. 
Mit 1. October er. beginnt ein 
neuer Kurſus f. Handels⸗ nud Ge⸗ 
werbeſchule, ebenſo mit 1. Septbr. die 
einzelnen, gewerblichen Fächer, als: 
Schneidern, Putzmachen, Wäſchezu⸗ 
ſchueiden, Maſchinenähen ꝛc. Es kön⸗ 
nen auch, wegen Erweiterung der 
Penſionsräume noch einige Penſio 
nairinnen Aufnahme finden. Meldun⸗ 


85 bei der Vorſteherin 
Luhe, 


Frl. Toni 


Berlin. Leipzigerſtr. 92. II. 


Es wird eine geprüfte 
Erzieherin 
mit beſcheidenen Anſprüchen, muſikaliſch, 
bei 4 Kindern geſucht. Gefällige Aus⸗ 
E ie Exhen 6. 2tn _ = 
Eine Penſion für ein junges Mäd- 
chen, welches die hieſige Schule beſucht, 
auf Verlangen mit Muſikunterricht, 
wird nachgewieſen Bäckerſtr. 257, 2 Tr. 
Penſionaire finden vom 1. Oktober 


Brückenſtraße 8. 
Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


von 
Walter Lambeck. 
7. 
50 Mr. Pelohnung. 
Seit einigen Tagen werden vergiftete 
Erbſen auf die Dächer und Höfe der 
Häuſer Altſtadt Nr. 302, 3, 4, 5 aus⸗ 
geſtreut. Wer mir den Urheber dieſer] freundliche Aufnahme Schülerſtraße 
Schändlichkeit ſo nachweiſt, daß derſelbe 410, 3 Tr. 
zur Beſtrafung gezogen werden kann,, Ein . 


erhält 50 Mrk. Belohnung. 
Carl Mallon. 


Jüdische Pensionaire 
finden freundl, Aufnahme Schülerstr. 405. 


kenſtr. 24, Hinterhaus. 
1 mb!. Zimmer u. Familtenwohnun⸗ 
gen ſind zu verm. Bäckerſtr, 167. 


Blumenkohl, ger. Nhein⸗ 
Lachs 


Strellnauer & Neumann, 
C0000 
Dillgurken 


Carl Spiller. 


Pianinos 


gegen ratenweiſe Abzahlung zu Fa⸗ 
brikpreiſen direkt zu beziehen aus der 
renommirten Fabrik: 
Th. Weidenslaufer, Berlin NW. 
Auf Wunſch Probeſendung ohne Koſten. 
in Buch, A RT 
. * 
2.0 60 Auflagen 
erlebt hat, bedarf wohl keiner wei⸗ 
teren Empfehlung, dieſe Thatſache 
iſt ja der beſte Beweis für eine 
Güte. Für Kranke, welche ſich nur 
eines bewährten Heilverfahrens zur 
Wiedererlangung ihrer Geſundbeit 
bedienen ſollten, iſt ein ſolches Werk 
von doppeltem Werth und eine 
Garantie dafür, daß es ſich nicht 
darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien herumzuexperi⸗ 
mentiren, wie dies noch ſehr häufig 
geſchieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Bude: „Dr. 
Airy's Naturheilmethode“ iſt be⸗ 
reits die 60. Auflage erſchienen. 
Tauſende und aber Tauſende 
verdanken der in dem Buche be— 
ſprochenen Heilmethode ihre Ge— 
ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abg druckten Atteſte beweiſen. Ver⸗ 
ſäume es daher Niemand, ſich dies 
vorzügliche populär mediziniſche, 
1 Mark koſtende Werk baldigſt in 
der nächſten Buchhandlung zu kaufen 
oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von 
Richter's Berla,d-Anjtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welche Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ſtarken Auszug daraus gratis und 
franco zur Prüfung verſendet. 
Zweite i 
Bad⸗Clever⸗Lotterie 
zum Vortheile der Bade⸗ und Kur⸗ 
anſtalt im Königl. Thiergarten zu 
Cleve, 
eonceffiontit für Preußen durch Mini⸗ 
ſterial-Reſeript vom 26. N 1875. 
— von zuſ. Werth 
500 Gewinne 30,000 Dart 
Ziehung definitiv am 25. Oktbr. 1876. 
Loose à 3 Mark, 
pläne gratis, bei mir und in allen 
Agenturen. 


Jos. Arend in Cleve, 
Rendant der Bade- und Kuranſtalt. 
In Thorn bei Waller Lambeck 
Sicherſte Abhülfe 
der Trunkſucht 
gewährt trotz aller Concurrenz und An ⸗ 
feindung, mein unfehlbares Mittel, 
welches auch ohne Wiſſen des Trinkers 
angewandt werden kann. Tauſende 
von Anerkeunungsſchreiben liegen vor. 
Man wende ſich vertrauensvoll an 
W. Schmidl, Berlin, Dresdenerſtraße 
30, 3 Tr. r. 


bei 


oo 


Ein weiß und braun ge» 
eckter junger 

Hühnerhund 

hat ſich verlaufen. Wiederbringer er— 

hält 3 Mark Brlohnuns. 

H. Laasner, 

2 5 Brückenſtraße 27. 

Ein ſchwarz und roth kar. Tuch iſt 

Sonnabend in der Ziegelei verloren 

gegangen. Finder wird gebeten, ſelbizes 

Culmerſtr. 334, 2 Tr., abzugeben. 


ini: Wohnungen find zu vermle⸗ 
then 


W. Pastor. 


Pucenpraße Nr. 12 iſt ein neu ein⸗ 
gerichteter Geſchäfts⸗Keller oder 
auch zur Kellerwohnung von ſofort zu 
vermiethen. er) 
ine Wohnung, part., von 4 Zim⸗ 
mern, Entree nebſt Zubehör, Ja⸗ 
kobsſtr. 227/28, iſt rom 1. Oktober d. 
3. zu vermietben. J. Golaszewskl. _ 
Eb möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Gerechteſtraße 103, 1 Tr. links. 
E f. mbl. Zimmer Altstadt 429, 2 
Tr. ſofort zu vermiethen. 


—— — —p— 


A* 


